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Renate Stauf u. Cord-Friedrich Berghahn (Hg.): Weltliteratur. Eine Braun­
schweiger Vorlesung. Bielefeld (Verlag fur Regionalgeschichte) 2004 
(= Braunschweiger Beiträge zur deutsche Sprache und Literatur, Bd. 7). 
Renate Stauf u. Cord-Friedrich Berghahn (Hg.): Weltliteratur 1l Eine 
Braunschweiger Vorlesung. Bielefeld (Verlag fur Regionalgeschichte) 2005 
(= Braunschweiger Beiträge zur deutsche Sprache und Literatur, Bd. 9). 

In zwei Bänden liegen nun 56 Beiträge einer Ringvorlesung vor, die an der Technischen 
Universität Braunschweig seit dem Sommersemester 2001 Woche für Woche mit Wis­
senschaftlern aus allen Fachbereichen veranstaltet wird. Die große Resonanz und vor 
allem das dadurch initiierte »interdisziplinäre Gespräch« haben der Vorlesungsreihe 
»nicht nur einen festen Platz im universitären Curriculum gesichert, sondern sie auch 
zu einem außeruniversitären Publikumserfolg gemacht« (I, 8). Die einzelnen Beiträge 
folgen dabei »keiner systematischen nationalphilologischen oder historischen Ein­
schränkung«, sondern geben sich vielmehr als individuelle »Neu- und Wiederlektüren 
von berühmten Werken« (ebd.). Maßstab für die Auswahl der einzelnen Beiträge war, 
»daß der individuelle Zugang und die persönliche Lesart eines Werkes entscheidender 
sind als die kurrente literaturwissenschaftliche oder literaturgeschichtliche Klassifikati­
on« (ebd.). Diese Freiheit des persönlichen Zugangs zeigt sich auch in der Auswahl der 
einzelnen Texte: Die Vortragenden sprechen über ein Werk ihrer Wahl, das sie weniger 
als Wissenschaftler, sondern als Leser vorstellen. Die einzelnen Lektüren sind dabei 
recht heterogen und zeigen durchaus disparate Blickwinkel. Denn die Beiträger sind 
nicht ausschließlich Literaturwissenschaftier, sondern es finden sich »Ingenieure neben 
Theologen, Physiker neben Philosophen, Literaturwissenschafi:ler neben Medizinern. 
Allen gemeinsam ist die Überzeugung, mit der sie ihr Werk als eines der Weltliteratur 
vorstellen«. (ebd.) Entstanden ist dabei ein Kanon durchaus heterogener Werke, die in 
den beiden Bänden jeweils chronologisch vorgestellt werden. Während der erste Band 
mit dem Hohen Lied beginnt und von dort bis hin zu Umberto Eco fortschreitet, 
beginnt der zweite Band bei Vergil und endet bei ]ürgen Becker. Die Auswahl der 
einzelnen Texte setzt keinen eindeutigen Schwerpunkt, alle Epochen und Gattungen 
sind vertreten. Meist steht ein einzelnes Werk im Mittelpunkt, nur in Beiträgen über 
Lyrik ist die Textauswahl etwas breiter angelegt. Die literaturwissenschaftliche Q!Ialität 
der Texte ist heterogen, allerdings gelingt es ihnen allen, zur weiteren Lektüre anzure­
gen. Wie auch die Vorträge wollen die beigefügten Bibliographien nicht wissenschaft­
lich vollständig sein, sondern Impulse zur weiteren Beschäftigung geben. 

Den heterogenen Einzelbeiträgen liegt dabei ein »begriffiich und konzeptuell diffu­
se[s) und divinatorische[s)« (ebd.) Konzept von Weltliteratur zugrunde. Seine Grundla­
gen sind der »grenzüberschreitende Charakter der Literatur«, die Tatsache, »daß Provin­
zialität nicht kongruent mit intellektueller Enge« ist und schließlich das »innovative 
Potential der kleinen Schauplätze« (I, 7). Auch wenn diese >provinzielle Offenheit< 
einiges erlaubt, fixiert die Auswahl der Texte einen sehr eurozentristischen Kanon. 
Leider fehlt auch eine eingehendere Auseinandersetzung mit der Genese und der Be­
deutung des Begriffes Weltliteratur. Stattdessen versuchen die meisten Beiträger eine 
mehr oder weniger gelungene Einordnung ihres Buches in ihr - wie auch immer 
definiertes - Bild von Weltliteratur. Doch eine solche Kritik geht an den eigentlichen 
Aufgaben der Vorlesungsreihe und der beiden Sammelbände vorbei. Ihr Ziel ist es 
vielmehr, einem leseinteressierten und vor allem sehr heterogenen Publikum die Mög-
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lichkeit und die Relevanz der Lektüre weltliterarischer Werke überhaupt vorzufuhren. 
Der dadurch initiierte Dialog zwischen Literaturwissenschaften und Vertretern anderer 
Fakultäten hilft - das wird mehr als deutlich - die an anderen Universitäten fast nicht 
mehr abbau baren Kommunikationsbarrieren zumindest ein wenig einzuebnen und 
zudem ein großes und engagiertes außeruniversitäres Publikum zu erreichen. In Zeiten, 
in denen allerorten (ohne Zweifel verdienstvolle) Kinderunis dem wissenschaftlichen 
Nachwuchs die universitäre Bildung schmackhaft zu machen versuchen, ist ein solches 
Projekt, das sich auf andere Zielgruppen und Kommunikationsstrukturen richtet und 
Erwachsenenbildung im besten Sinne betreibt, ein gelungener Beitrag der Literaturwis­
senschaften fur die universitäre >corporate identity<. 

Peter Goßens 

Hugo Meltzl u. Samuel Brassai: Acta comparationis litterarum universarum. 
Jahrgang 1 - Naul 1 (1877). Neu herausgegeben von Horst Fassel. Cluj­
Napoca/Klausenburg (Presa universtarä Clujeana) 2002 (ISBN 973-610-
105-3). 
Horst Fassel (Hg.): Hugo Meltzl und die Anfänge der Komparatistik. Wiesba­
den (Franz Steiner) 2005 (= Materialien des IdGL Tübingen, Bd. 16). 
Caietele echinox. Volumul6: Germanisticd fi comparatisticd. Cluj-Napoca (Da­
cia) 2004 (ISBN 973-35-1818-2). 

»Da die Ungarn ein kluges und gebildetes Volk sind, kommen sie dem barbarischen [ ... ] 
Fremden mit allerlei Sprachen entgegen: die Älteren sprechen Deutsch, und die Jünge­
ren sprechen Englisch. Doch manche sprechen auch nicht die Sprache des Fremden. 
Vor allem schienen die interessanteren Informationen auf ungarisch gegeben zu wer­
den. Diese verstand ich aber nicht.«l Kein Ungar ist den Fremden wohl so weit entge­
gengekommen wie der junge Klausenburger Germanistikprofessor Hugo Meltzl de 
Lomnitz. Die von ihm gemeinsam mit Samuel Brassai in der Zeit zwischen 1877 und 
1888 herausgegebene Zeitschrift trug den ungarischen Titel Össehasonlit6Irodalomtörte­
me/mi Lapok und wollte »unsre zukunftswissenschaft, Vergleichende Litteraturkunde« 
(ACLU VII (1882), Sp. 69) einem europäischen Gelehrtenpublikum vorstellen. Im 
Laufe der Jahre wurde die Titelei zunehmend multilingualer und wuchs auf insgesamt 
12 Sprachen an. Ab 1879 firmierte sie unter dem lateinischen Titel Acta comparationis 
litterarum universarum (AC LU) und setzte den Goetheschen Gedanken der Weltliteratur 
programmatisch um. In wissenschaftsgeschichtlichen Darstellungen zur Komparatistik 
gilt Meltzls Projekt als ein wichtiger Beitrag zur Begründung komparatistischen Den­
kens. Allerdings liegt der Schwerpunkt in der wissenschaftsgeschichtlichen Auseinan­
dersetzung mit Meltzl und seiner Weltliteraturkonzeption - sieht man von den ein­
schlägigen frühen Arbeiten von Hugo Dyserink (1977), Susanne Schröder (1979) und 
Gertrud Lehnert (1982) ab - bislang fast ausschließlich in der ungarischen Literaturwis­
senschaft. 
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